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MODERNER
BRIEFKASTEN

In unserm Briefkasten werden alle die
Fragen, die sich jedem, Menschen gelegentlich

stellen und die man seine Freunde
entweder nicht fragen kann oder nicht
fragen will, von unsern Briefkastenredaktoren
gewissenhaft und ernst beantwortet. Bei den

Fragen, die sie nicht selbst so beantworten
können, dass der Fragende wirklich eine
brauchbare Auskunft bekommt, wenden sie
sich an Fachleute, die uns jederzeit über
jede Frage zur Verfügung stehen. Wir
beantworten alle Fragen schriftlich. Nur
diejenigen Fragen und Antworten, die auf
allgemeines Interesse Anspruch haben, werden
veröffentlicht. Alle Auskünfte, auch die
ausführlichsten, sind absolut unentgeltlich.
Sie haben lediglich Ihre genaue Adresse
anzugeben und eine Briefmarke für die
Antwort beizulegen. Anonyme Fragen werden
nicht beantwortet.

Geistlose Konversation. Ich
weiss zwar nicht, ob das folgende ein
Lebensproblem ist, vielleicht ist es nur ein
« Problemchen ». Ich empfinde es als einen
ausserordentlichen Mangel unserer Kultur,
dass die Kunst der Konversation so gar
nicht gepflegt wird. Immer wieder komme
ich aus Gesellschaften enttäuscht heim,
indem ich mir sagen muss : « Wieder ein
Abend mit nutzlosem Geplapper totgeschlagen.

Da hätte ich mehr Gewinn gehabt bei
der Lektüre eines guten Buches.»

Sozusagen nie passiert es mir, dass ich
in eine Gesellschaft komme, wo man
vernünftig Gedanken austauscht, Diskussionen
führt, bei denen wirklich etwas herausschaut,

eine Vermehrung der Kenntnisse.
Ich war nie längere Zeit in England, glaube
aber, aus der englischen Literatur schlies-

sen zu können, dass gerade in den
angelsächsischen Ländern die Kunst der
Konversation auf einer viel höhern Stufe steht
als bei uns.

A n t w o r t. Der Dichter Spitteier
beschwert sich in einem seiner Werke über
die Kulturlosigkeit, an jemanden die
Aufforderung zu richten : « Spielen Sie uns
doch etwas » Das sei ebenso lächerlich,
wie wenn wir jemanden auffordern würden

: « Sprechen Sie doch etwas »

Wir glauben, dass sich der Dichter, wenn
nicht im Wesen der musikalischen
Geselligkeit, so doch in dem der geselligen
Konversation irrt. Die Aufforderung « Sprechen
Sie doch etwas » wobei irgend etwas
die Meinung ist, scheint uns ihrem Inhalt
nach durchaus berechtigt. Der Sinn der
Konversation ist in 99 von 100 Fällen
durchaus nicht in dem begründet, was und
wie, sondern dass gesprochen wird.

Bei einer Konversation sind drei
Möglichkeiten :

1. Keiner der Teilnehmer versteht etwas
von dem Besprochenen (z. B. chinesische
Politik).

2. Einige der Teilnehmer verstehen
etwas davon.

3. Alle Teilnehmer verstehen etwas
davon.

Der erste Fall ist der häufigste und für
das Zustandekommen eines flüssigen
Gespräches günstigste. Einmal haben alle
Teilnehmer die gleichen Chancen und zweitens
lässt das Fehlen jeglicher Kenntnis den
Behauptungen den freiesten Spielraum.

Der zweite Fall erschwert die Unterhaltung

dadurch, dass jemand, der etwas
weiss, nicht gerne darüber mit Leuten
spricht, die nichts davon verstehen, anderseits

niemand gern über etwas unterhalten
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/K Mss?'« Lrie/^aske» ârà» aiis ckio

k^rsASK, ckis sià ^ecks?» il/snsc/îe» AsieASKk-

iià sisiieK A»ck à ma» sàê k->eunà
SKàscisr »iàè /rag's« /ca»» ocier »ic/èk

/rag's» -îoiii, vo» tt»ssr» ôrie^/casismrsÂa/ckoreiî
Aôî0ês«e?î/mst ermst bsa??iworêek. Zsi Äsn

?raAS», ciis sis »ic/îk selbst so beantworte»
lco'nnsn, class ctsr ?raAsncts wirlcticb às
brancbbars ^nsàn/t be/commt, wencten sis
sic/î «K ?ac/îtsats, ctis Ans 7'ectsrêeit über
t'ects F>az?s ê«r OerMs/unA stehen. ll^ir bs-

antworten atts t^raAsn sebri/ttic/è. à?' ctêe-

/sniAen ?r«Asn Antworten, ckis M/ att-

Asmsàss Interesse ^nsxrneti /îaben, wsrcten

verô//enttiât. ^âlts ^ns/rtin/te, anà ctie

anslÂbrticâstsn, sinck absotnt nnentAstttic/i.
8is baben tectiMà Ibre Aenans ^âÂresss a»-
snzcsbsn nnct sine Lrie/marics Mr ciis ^int-
wort beiênteASN. àon?t»îe LraASN werctsn

niebt beantwortet.

Osistloss XonvsrsAtion. Isk
vsiss ^vnr niolit, ok àns kolsssnâs sin Os-
ksnsproklsin ist, visllsiskt ist ss nur sin
« Orodlsmàsn ». là smpkinàs ss ais sinsn
ânsssrorâsntliàsn NâNAsi unssrsr l^ultur,
àuss clis Ounst âsr lvonvsrsntion so AAr
niokt AspklsAt virà. Immsr visàsr Oomms
ivk ans OsssllsskAktsn snttûusàt ksim, in-
âsm ivi> mir SAASn innss : « Wisàsr sin
àdsnà mit nutzlosem Osxàppsr totAsscklA-
Asn. Oâ dätts ià mskr Osvinn Aslindt ksi
âsr OsOtürs sinss Autsn Luokss.»

8o?usAMn nis passisrt ss mir, àss iok
in sins OsssllsskAkt Oomms, vo MAN vsr-
nnnktÎA OsànOsn AUStAUSvKt, Oiskussionsn
kükrt, dsi âsnsn vicklisk stvns ksrnus-
soliAut, sins VsrmàrunA âsr ILsnntnisss.
là vnr nis lünAsrs ^sit in On^Innâ, Aluulzs
àsr, nus âsr snAlisàsn Oitsrutur sskliss-

sen ?u Oönnsn, àsss Asraâs in âsn unKsl-
SAsksisolisn Oànâsrn ciis ILunst âsr L.on-
vsrsAtion ant sinsr visl ködern Ltuks stskt
sis bsi uns.

n t v o r t. Osr Oiàtsr Lpittsisr ds-
sokvsrt siok in sinsm ssinsr V^srks nksr
àis XnitnrlosiAksit, nn jsmnnàsn àis ^.ni-
toràsrnnA ^u rivktsn : « Lpisisn Lis uns
àoà stvAS » Das ssi àsnso iAsksrliok,
vis vsnn vir ^smânàsn Aukkorâsrn vür^
àsn : « Lprsàsn Lis àoek stvns »

Wir ^lAndsn, class sied àsr Oioktsr, vsnn
niât im Wsssn cisr musikAlisoksn KsssI
ÜAksit, so àoek in cism âsr AsssiiiAsn üon-
vsrsAtion irrt. Ois àkkorâsrnn^ « LprsoNsn
Lis àoà stvns » voksi irAsnâ stvns
àis UsinunF ist, sàsint uns ikrsm Inknit
nAsk àràAus ksrsoktiAt. Osr Linn âsr
Xonvsrsstion ist in 99 von 199 Oâlisn
âurvkAus niskt in âsm ksArûnâst, vns unà
vis, sonâsrn à A s s Assprooksn virâ.

Lsi sinsr XonvsrsAtion sinâ ârsi UöA-
liàksitsn:

1. kLsinsr âsr Osilnàmsr vsrstskt stvns
von âsm Lssproàsnsn (ü. L. àinssisàs
Oolitik).

2. OiniAS âsr Osilnskmsr vsrstsksn st-
vas âavon.

3. ^iis Osiinàmsr vsrstsksn stvàs àn-
von.

Osr srsts Onil ist âsr iàkiAsts unà kür
àas ?ustAnâskommsn sinss klüssixsn Os-
spräskss AünstiAsts. Oinmul kabsn ails Osil-
nàmsr âis xlsiàsn Oknnosn unà xvsitsns
lässt às Oslâsn jsAlislisr Xsnntnis âsn Ls-
IiAuptunAsn âsn krsisstsn LpislrAUm.

Osr ^vsits Onll srsskvsrt âis IIntsrliAl-
tunA àAàuroli, ànss ^smnnà, âsr stvns
vsiss, niskt Aörns äurüksr mit Osutsn
spriskt, âis niàts âavon vsrstsksn, nnàsr-
ssits nismAnà Akrn üdsr stvas untsrlmltsn
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wird, bei dem er nicht mitsprechen kann,
weil die andern das Gebiet besser kennen.

Sind aber alle über einen Gesprächsstoff
informiert, so kommt erst recht keine
Unterhaltung zustande. Wenn alle gleicher
Meinung sind, so erübrigt sich ein
Gespräch. Sind aber verschiedene Meinungen,
so wird keiner sich von der des andern
überzeugen lassen wollen. Das scheint
paradox. Aber kontrollieren Sie doch einmal
während einer Konversation, ob es sich
nicht wirklich so verhält Wir wollen bei
einem Gespräch weder uns noch andere
belehren. Das ist Sache der Diskussion; dort
wollen wir mit unsern Argumenten schlagen

oder geschlagen werden. Nicht aber
beides.

In den meisten Fällen haben wir in
allen möglichen Gesprächsthemen unsere vor-
gefasste Meinung, und wir wissen auch bei
den meisten Leuten, bevor sie nur den Mund
auftun, welche Meinung diese Leute haben.
Sie lesen es Ihrem Nachbar vom Gesicht
ab, was er über Malerei, Dichtung, Politik,
Militär sagen wird. Er wird einen der
bekannten Standpunkte vertreten, den Sie
schon so und so oft gehört, entweder
bekämpft oder befürwortet haben.

« Dann ist also Ihrer Ansicht nach jede
Konversation vollkommen stumpfsinnig » ist
Ihr Einwand. Aber durchaus nicht. Diskussion

ist Kampf, Konversation ist Spiel. Das
Konversationsspiel ist anregend dann, wenn
uns die Leute, mit denen wir sprechen,
sympathisch und diese guter Laune sind. Es
ist langweilig, wenn einem die Menschen, mit
denen man redet, widerwärtig oder gerade
in schlechter Stimmung sind. Ob dabei
über die Länge der Damen-Regenschirme
oder über die Einsteinsche Relativitätstheorie,

die Mondrakete oder über das
Reparationsproblem gesprochen wird, ist vollkommen

nebensächlich. Konversation im
gesellschaftlichen Sinn ist und will nicht mehr
sein als ein angenehmes Geräusch. Bei
Menschen, die sich wenig kennen, wird das
Geräusch um so angenehmer sein, je mehr
die Teilnehmer bemüht sind, ihre
Individualität bei der Unterhaltung zurückzustellen

und sich auf Allgemeinplätze zu
beschränken. Es ist nicht zufällig, dass ein
so altes Kulturvolk wie die Engländer sich
sozusagen ausschliesslich über das Wetter
unterhält. Dieses Thema erlaubt, die
widersprechendsten Ansichten zu vertreten, ohne
Gefahr zu laufen, irgend jemand zu
verletzen. Alle verstehen davon gleichviel,

Seiden-u.
Wollstoffe

liefern wir zu
vorteilhaften
'preisen. Immer
die letzten "Neu -

heitenPJerlangen
Sie "Muster.

Seiden -
Spinner
Pahnhofstrasse 52 • Zürich

Â/anqÂail-qeâi/inieïfe
SCHREIB*

MASCHINEN
PAPIERE

mätfün
mii

81

virà, dsi àsm sr niodt mitsxrsedsn kann,
vsii àis allàkrn àas dsdist dssssr irsnnsn.

Linà adsr alls üdsr sinsn Ksspràodsstoik
inkormisrt, so isommt srst rsodì ksins lin-
tsrdâunA ?nsts,nàs> Msnn slis Alsiodsr
Usinun^ sinà, so srüdriAt sied sin ds
sprâod. Linà adsr vsrsodisàsns UsinnnAsn,
so virà Irsinsr sied von àsr àss anàsrn
üdörirsnAsn iâsssn voiisn. Das sodsint pa-
raàox. ^àdsr irontroiiisrsn Lis àood sinmai
vâkrsnà sinsr Xonvsrss-tion, od ss sied
niât virdàiod so vsrdäit! Mir voiisn dsi
sinsm (1ssprs.od vsàsr uns nood ânàsrs ds-
isdrsn. Oàs ist Làvks àsr Oiàussion; àort
voiisn vir mit nnssrn ^.rZnmentsn sodia-
Asn oàsr ASSviàAsn vsràsn. Modt s-dsr
dsiàss.

In àsn msistsn ?äiisn dadsn vir in âi-
isn möFÜodsn dsspràodstksmsn nnssrs vor-
Asksssts NsinunA, nnà vir visssn anod dsi
àsn msistsn I^sutsn, dsvor sis our àsn Annâ
nuktun, vsiods NsinnnA àisss I^suts dndsn.
Lis isssn ss Idrsm àoddnr vom (Zssiodt
nd, vas sr üdsr Uslsrsi, OiodtnnA, ?oiitiir,
Uiiiìàr snMn virà. dir virà sinsn àsr ds-
knnntsn Ltnnàxnàts vsrtrstsn, àsn Lis
sodon so nnà so olt Asdört, sntvsàsr ds-
irâmpkt oàsr dskürvortst dndsn.

« Onnn ist niso Ikrsr àsiodt nnod ^sàs
Ivonvsrsation vviilxommsn stnmpksinniA » ist
Idr iZinvnnà. ^.dsr äurodnns nivdt. Oisisns-
sion ist i^nmpk, Xonvsrsntion ist Lpisi. Das
ûonvsrsntionsspisi ist ânrsgsnà ànnn, vsnn
uns àis dsràs, mit àsnsn vir sprsodsn,
svmpntdisod nnà àisss Autsr Innung sinà. iZs

ist is-nAvsiÜA, vsnn silism àis Usnsodsn, mit
àsnsn mnn rsàst, viàsrvnrtiA oàsr Asrnàs
in sedissdtsr Ltimmnn^ sinà. Od âsdsi
üdsr àis idünsss àsr Oamsii-ltsASiisoiiirms
oàsr üdsr àis Linstsinsoks kslâtivitàtstiiso-
ris, àis Uonàràsts oàsr üdsr às kspàrs.-
tionsprodism Assproodsn virà, ist voàom-
msn nsdsnsàodiiod, üonvsrsation im Asssii-
sodaktiiodsn Linn ist nnà viii niokt msdr
ssin als sin Än^snskmss Osrâusà Ls!
Nsnssdsn, àis sied vsniA irsnnsn, virà ââs
OsiZ-usod nm so anASnsdmsr ssin, js msdr
àis ?silnsdmsr dsmüdt sinà, ikrs Inâivi-
àuâiitât dsi àsr UntsrimItunA ^urüsk^ustsl-
Isn nnà sied g.nk ^ÜAömsinpiät^s ?n ds-
sskränirsn. Ls ist nisdt ^ukâiiiA, àass sin
so âss àlturvoik vis àis iZn^iânàsr sied
so^usàAsn sussoiilisssiiod üdsr àâs Msttsr
untsrdüit. vissss Idsma sriâudt, àis viâsr-
sxrsvdsnàstsn àsioktsn xu vsrtrstsn, odns
Oskâkr 5N iânksn, ir^snà ^jsmanà xn vsr-
Ist?sn. ^.lis vsrstsdsn ââvon AisiodvisI,

8eàiìu.
MZUstâ

iie/ern ro ir 2tt
vortert^a/ìerr
?rersen./ni?ne7'
cire êet^teri -

^lei ten nAen
5is duster.

8e»Äen
8pRNi»er

sc:»-ik?eis-
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nämlich nichts als das, was sie im Augenblick

sehen.
Die englische Konversation ist im Gegensatz

zur kontinentalen individuellen durchaus

stereotyp. Es werden bestimmte, kli-
scheemässige Fragen gestellt und darauf
bestimmte klischeemässige Antworten
erwartet. Die Konversationsgegenstände sind
durchaus unpersönlich. Sie betreffen neben
dem Wetter Theaterstücke, die Rennen,
das Golfspiel, Dienstmädchen usw. Jedes
andere Thema wird abgelehnt. Ein
Engländer, der über individuellere Gegenstände
spricht, wie z. B. seinen Beruf, seine Ansichten

über Religion, bewirkt dasselbe
unangenehme Aufsehen, wie wenn bei uns ein
Herr plötzlich in einer grössern Gesellschaft

Intimitäten aus seinem Eheleben
zum besten gäbe.

Genau so, wie nur bestimmte unpersönliche

Gegenstände als Konversationsthemen
erlaubt sind, genau so ist es auch durch
die Etikette vorgeschrieben, diese Gegenstände

in unpersönlicher Form zu besprechen.

Eigene Ansichten zu äussern (man
kann ja sogar über das Wetter seine eigene
Ansicht haben), gilt als unfein. It just isn't
done.

Das Resultat dieser Auffassung für
Konversation ist die bekannte englische Ka-
minfeuerstimmung, die zwar etwas langweilig,

aber ausserordentlich friedlich ist. Ich
machte einmal einen jungen amerikanischen
Schriftsteller, dessen geistreiche Einfälle
mich entzückten, mit einigen englischen
Freunden bekannt. Mein Gast war in bester
Laune. Er sprühte förmlich von Geist. «Wie
hat er Ihnen gefallen?» fragte ich die
Engländer, als er fort war.

« Er mag ein ganz interessanter Mensch
sein,» war das allgemeine Urteil, « aber er
weiss nicht, wie sich benehmen.»

Diese Auffassung ist nicht so unsinnig,
wie man bei uns vielleicht meinen könnte.
Gerade die Engländer betrachten die
Konversation als ein Gesellschaftsspiel, für das
alle die Regeln des « fair play » gelten.

Wenn einige Freunde einen Spaziergang
machen, ist es selbstverständlich, dass man
das Tempo so mässigt, dass auch der
Schwächste noch bequem mitkommt. In
England gilt es als Anstandsregel, auch in
der Konversation so zu sprechen, dass der
Dümmste nicht das Gefühl hat, irgendwie
ausgestochen zu werden, also noch bequem
mitreden kann. Geistreich ist deshalb dem
Engländer gleichbedeutend mit rücksichts-
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llämiisü llisllts aïs àas, vas sis im ^UASll-
kiioir sslrsll.

vis snAiissks Lâvsrsation ist im VsASll-
sat^ 2ur irontinsntalsn inàiviâllsiisn âuroii-
aus stsrsot^p. vs vsrâsn dsstimmts, Ui-
sàssmâssiAs vra^sn Asstsiit unà âarauk
dsstimmts UisodssmässiZs àtvortsn sr-
vartst. Ois I^onvsrsationsASASllställäs sinà
àurodaus unpörsöniisd. Lis dstrekksn nsbon
àsm IVsttsr vdsatsrstllâs, àis Rsunsn,
àas Voikspisi, Oiôllstmâàodsll usv. àsàss
anàsrs vdsma virà adxsisdnt. vin Lux-
ianàsr, àsr iidsr inâiviàllsilsrs VkAsnstâllàs
spriodt, vis v. ssinsn Lsruk, ssins àsivd-
tön übsr Rslixioll, bsvirkt àasssids unan-
ASllSÜMS àkssdsn, vis VSllll dki llns sill
vsrr piöt^Iiod ill sillsr Arösssrn Vsssü-
ssdakt Intimitätsn aus soinsm vdslsdsll
zillm bsstsn Aàds.

Vsnau so, vis llur dsstimmts llnpsrsön-
iiods VsASllStanàk ais ^ollvsrsationstdsmsn
sriaudt sinà, Asnau so ist ss auod àurod
àis vtilrsttö vorASsokrisdsn, àisss Vs^sn-
stânàs in unpsrsôlliiodsr vorm dssprs-
eîtvll. viAsns àsiodtsn /u äusssrll (mall
irann ja soxar übsr àas IVsttsr skills siAöns
àsiodt dadsn), Ailt ais unksill. It just isn't
àons.

vas kssuitat àisssr àkkassunx kür L.on
vsrsation ist àis dskannts sllAÜsods I^a-
milllsllörstimmllllA, àis ?var stvas ianAvsi-
ÜA, adsr allsssroràsntiiod krisàiiok ist. Isk
maodts sillmal sinsn junAsn amsrilranisodsn
Lvdriktstsiisr, àssssn Ksistrsivds vinkaiis
mied Sllt^üolrtsll, mit sinixsu snAiisedsn
vrsullàsll dsdannt. Nsin Vast var in dsstsr
Vaulls. vr sprüdts körmiiod von Vsist. «IVis
dat sr Idnsn Askaiisn?» traits iod àis vllA-
iälläsr, als sr kort var.

«vr maA kill AÄll? illtsrsssalltsr Nsllsok
ssill,» var àas aiiASmsins vrtsii, « adsr sr
vsiss niodt, vis siod dsnsdmsn.»

visss àkkassullA ist niodt so unsillllig,
vis man dsi uns visiisiokt msillsu iröllllts.
Vsraàs àis vll^iälläsr dstraoktöll àis Lou-
vsrsation ais sin Vsssilsoliaktsspisi, kür àas
ails àis lispeln àss « kair plav » xoiton.

IVsnll siniAS vrsunàs sinsn Lpa^isrZallx
maodsn, ist ss ssidstvsrstâllàiioii, àass man
àas vsmxo so mässiZt, àass allod àsr
Lsiivââsts nooli dkMsm miàommt. Ill
vllsslanà gl!t ss ais ^llstanâsrsAsi, auoii in
àsr ILonvsrsatioll so ?u sprsàsn, àass àsr
Oümmsts lliodt àas Vsküüi üat, irAsnàvis
ausASStooksll ^u vsràsn, also nooir ksczusm
mitrsâsn irann. Vsistrsioli ist àssiraid àsm
iln^iâllàsr Klsioiidôâslltsllâ mit riiàsioiits-
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los. Deshalb ist Shaw im Ausland soviel
beliebter als in England selbst. Shaws
Witzigkeit ist vielleicht sogar zum grossen
Teil als Reaktion eines ausgesprochenen
Individualisten gegen diese allzu « soziale »

Auffassung des menschlichen Verkehrs zu
verstehen. Aber selbstverständlich, man
kann es auch mit Shaw halten.

Darf eine Mutter studieren?
Finden Sie, dass eine Frau, die verheiratet
ist und bereits Kinder von zwei und vier
Jahren hat, berechtigt ist, plötzlich sich in
den Kopf zu setzen, Medizin zu studieren
Ich bin nicht so altmodisch, um nicht zu
begreifen, dass die Frauen starke
Wandlungen durchgemacht haben. Aber ein
solcher Entschluss scheint mir, ich kann mir
nicht helfen, eine empörende Rücksichtslosigkeit.

Nicht aus finanziellen Gründen,
denn die Familie vermag sich ein
Kindermädchen zu halten. Aber was ist das für
eine Erziehung, und was ist das für ein
Familienleben Frau E. F. in Bern.

Antwort: Sie haben recht : Das
Problem liegt hauptsächlich bei den Kindern.
Es ist' eine Binsenwahrheit, die aber
immer noch richtig ist : Auch die beste
Erzieherin, auch die beste Anstalt kann nie
die Mutter ersetzen. Kinder leiden immer
darunter, wenn sie nicht in den ersten
Lebensjahren im engsten Zusammensein mit
der Mutter aufwachsen. Die Liebe der Mutter,

der Umgang mit der Mutter ist für die
Kinder so nötig wie für die Blumen die
Sonne.

Wenn nun eine Frau sich plötzlich ihren
Mutterpflichten entziehen will, ist das
zweifellos merkwürdig. Hätte diese junge Frau
keine Kinder, so wäre das Studium sicher
kein Problem. Der Mann würde zwar auch
darunter leiden, aber nicht so, dass eine
glückliche Ehe unmöglich würde. In diesem
Falle handelt es sich aber um eine
ausgesprochene Pflichtvernachlässigung.

Dafür sind nur zwei Erklärungen möglich

:

Vielleicht fühlt sich die betreffende Frau
mit zwingender Notwendigkeit zur
ärztlichen Tätigkeit hingezogen. Sie empfindet
diese Arbeit als ihre eigentliche Berufung.
Dieser Beruf erscheint ihr als Pflicht, dem
gegenüber andere Pflichten, wie z. B. die
Mutter- und Gattinpflichten zurückzustehen
haben. Solche Fälle kommen vor, meistens
allerdings nur bei künstlerischen Berufen,
bei Tänzerinnen, Sängerinnen usw. Ein sol-

mo,
/meuAs/aucÂ/>i?-.

los. Deshalb ist 8kav im ^uslanà soviel
beliebter als in vuZlanâ selbst. Lbavs
^Vit^ixhsit ist vielleicht soxar ^um grossen
veil als ksahtion eines ausAssproolreueu
luâiviâualistsn Kexen àisss all^u « socials »

VukkassunK àss msusohlioheu Vockohrs 2U
verstehen. Vber selbstvsrstâuàlioh, man
haun ss auch wit Lhav halten.

Dark eins Nuttsr stuàisrsn?
viuàsn Lie, àg.88 siuo vrau, àis verheiratet
ist uuà bereits lZIuàor vou ^vei uuà vier
àabrsn Hat, bersobtixt ist, plötzlich sieh iu
âsu Llopk 2u setzen, Nsài^iu ^u stuàisrsn?
Ich diu uioht so altmoâisob, um niobt î!u
bsAreikou, àass àie vraueu stacks IVauà-
lunAsu àurobASmaokt babsn. Vbor eiu sol-
eher vutsokluss soheiut mir, ich lrauu mir
uiodt belksn, sius empôrsuàs vüchsiobts-
losi^heit. Mobt aus kinauîûelleu Vrûuàsn,
àsnn àie vamilie vermax sioh eiu ILiuàsr-
mâàobsn ?u halten, ^bsr vas ist àas kür
eiue vr^isbunK, uuà vas ist àas kür eiu
vamilisnlebsu! L. k-', à Lsrn.

Vntvort: Lie babsn rsolrt: vas l?ro-
blem lioxt hauptsächlich bei àsn lvinàeru.
Vs ist eiue Linsenvabrlieit, die ahsr im-
mer nooh richtig ist: àoh àie kests vr-
aisbsrin, auoh àie bests àstalt haun uis
àie Nutter ersetzen. Xinàer lsiâeu immer
âaruutsr, vsuu sis uioht iu àsu ersten vs-
bensjahron im snKSten Zusammensein mit
àsr Nutter aukvaohssu. vis visbs àer Nut-
ter, àsr vmxaux mit àer Nuttsr ist kür àie
Xiuàsr so uötix vie kür àie Llumsu àie
Louns.

Venn nun eins vrau sioh plötzlich ihren
Nuttsrpkiivhtsn entziehen vill, ist àas ^vsi-
kellos meckvûrâix. Hätte âisss MUAS vrau
Heine Xiuàer, so värs àas Ltuàium siolrer
hein vroblem. ver Naun vûràe ?var auob
âaruutsr leiàsn, aber uioht so, àass sine
Alüohliods vbe uumöAlioh vûràe. In àiessm
valls hauàslt es sioh aber um eins ausZe-
sproobeus LklioktvernaoblässiAunA.

vakür sinà nur ?vsi VckläruuKsn möA-
lieh:

Vielleicht kühlt sioh àis betrskksnàs ?rau
mit ^vinAsnàer NotvenàiAhsit ?ur är?t-
liehen väti^heit binxe^oKeu. Lie smpkiuàst
àisss Vrbsit als ikrs eigentliche Lsrukuug.
visser Lsruk srsoksiut ikr als Lkliobt, àem
gegenüber auàsrs Lkliobtsn, vie L. àie
Nuttsr- unâ Vattinpkliobtou ^urüohzustsksn
haben. Lolobs välls hommsu vor, meistens
allsràings nur bei hüustlsrisokeu Lsrukeu,
bei vän^srinnön, Läugerinueu usv. vin sol-



cher Fall ist aber auch das Leben der
ersten schweizerischen Aerztin, Frau Dr.
Marie Heim-Yögtlin. Sie finden in ihrer
Biographie gerade diese Probleme der
Pflichten-Kollision sehr eindrucksvoll dargestellt.

Oder aber, und dies ist die zweite und
wahrscheinlichere Möglichkeit : Die junge
Frau fühlt sich einfach unbefriedigt und
sucht einen Ausweg.

Warum sie sich unbefriedigt fühlt, ist
natürlich schwer zu sagen. Vielleicht, dass
sie ihren Mann und deshalb ihre Kinder
nicht gern hat. Vielleicht hat sie eine
etwas männliche Veranlagung und eignet sich
überhaupt nicht zum Mutter- und
Hausfrauenberuf.

Es ist nicht ausgeschlossen, dass die
junge Frau den eigentlichen Grund ihrer
Unzufriedenheit nicht kennt, dass die Wahl
des Studiums ein falscher Ausweg ist. In
diesem Falle wird sie das in wenigen
Monaten wahrscheinlich von selbst einsehen.

Entschlüsse anderer Menschen kann man
nur dann beurteilen, wenn man deren
Verhältnisse ganz genau kennt. Und da dies
bei Aussenstehenden, auch bei Verwandten,
selten der Fall ist, sollte man sich fast in
jedem Falle vor einer Einmischung hüten. Sie
ist in 90 von 100 Fällen völlig nutzlos und
in den restlichen 10 % meistens schädlich.

Lieber « Schweizer-Spiegel »

Hier ist ein Gedicht ohne literarische
Prätentionen :

Rekruteliebi
Der Haust prömmelet mit sym Schnuggi,
Är kennt sie erseht e halbi Stond,
Das Schätzi-möri, Nöggi, Töggi,
Wie harzig, mollig und so rond.

Sie spazifizöttele sälig im Dählhölzliwald.
Als erschte Schwärm vo Hausi, weiss är sie

fast net z'näh,
Ar chüderlet so gspässig, schmeichelet

schüücli und lallt,
« Fräulein, darf i Ihne viellicht. es Müntschi

gäh »

Das Chrabi het's scho lang gspanyflet,
Äs ischt so gleitig derby
Und sälig huucht's, scho fascht verzwyflet :
« Jo gärn, wenn Dihr weit so guet sy.»

W. Kröni.

Die Redaktion des « Schweizer-Spiegel »

bittet, bei unverlangt eingesandten
Manuskripten, Anfragen usw., Rückporto beizulegen.

Die Blätter sind nur auf einer Seite

zu beschreiben.
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Ihren Familienstammbaum und Wappen
kann ich als Spezialist in diesem Gebiete in möglichst
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Bis jetzt wurden von mir persönlich über 300 Spezial-
forschungen in den staatlichen Archiven im In- und

Ausland ausgeführt.
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vksr Rail ist adsr auolr àas Osksn àsr sr-
sìsn ssirvàsrisoiisn ilsr^tin, Orau Or.
Naris Osiin-VöAtlin. As kinàsn in ikrsr Bio-
Arapins xsraâs àisss Orodisins àsr Oklioli-
tsn-I4oiiision sskr sinàruviîsvoll àarxsstsiit.

Oàsr absr, unà àiss ist àis dvsits und
vAlrrssksinIioksrs Nö^iisItOsit: Ois iun^s
Orau kûlàt sisk sinkneir unbskrisàiAt unà
suokt sinsn àsvsA.

Varuin sis siolr unizskrisàiAt küRit, ist
natürliolr sslttvsr du saASn. Visiisiodt, àass
sis ikrsn Nann unà àsskaliz iiirs Rinàsr
niskt Asrn Rat. VisIIsisRt Rat sis sins st-
vas inännIisRs VeraniaAunA unà sinnst sioir
udsrRaupt niskt duin Nuìtsr- unà Oaus-
krausnReruk.

Os ist niât ausAsssRIosssn, àass àis
junAS Orau àsn si^sntlioRsu Orunà iRror
OndukrisàsnRsit nieRt Rsnnt, àass àis V^aRI
àss Ltuàiums sin kalssRsr àsvSA ist. In
àisssm Rails virà sis àas in vsnisssn No-
natsn vaRrsoRsinIioR von ssldst sinssRsn.

OntsoRiüsss anàsrsr NsnsoRsn kann nian
nur àann bsurtsiisn, vsnn rnan àsrsn Vsr-
Räitnisss ^and Asnau Rsnnt. Onà à àiss
dsi àsssnstsksnàsn, auoR Rsi Vsrvanâtsn,
ssltsn àsr Rail ist, sollts rnan sied kast in
zsàsm Rails vor sinsr OinmissRunZ! Rütsn. Lis
ist in öl) von 100 Räilsn völlig nutzlos unà
in àsn rsstlioksn 10 insistons seRaàiioR.

OisRor « LoRvsidsr-LpisKsl »

Risr ist sin Osàivkt oRns litsrarissRs
Rrätsntionsn:

kekrntelîebî
Der i?Msi xrommeisi mit s«M Fe/ê»îtAAi,
Nr /csKKt sis ersâi s /êaibi Fêcuîck,

Das Lc/tWZi-Möri, VöAAi, ?öA</i,
lRie /îàZîA, moiiiA AKÄ so ro»ck.

à'ie sMZi/iso'iisie sckiiA à Oä/»i/töisiiw«ici. ^

Nés erscâêe 8e/èwarm vo A«»si, weiss âr sie
/asi Ksi s'M/»,

N> eMcisrist so ASjvässiA, scàeio/îsisê
so/îiiÂc/è

« Rràià, ck«r/ i /às vieMo/si es Uàisâi
</«/» »

Das <?à«bi /îei's sâo ASMK?//isi,
Ns isc/nl so AieiiiA cksrbz/
t/?îci ssiiA /îî«î«c/i^s, so/îo /asât verswz//isi.'
« ^o wem» Oi/»r weit so Aî<et sz/.»

1O. Xrö«i.

vis Rsâàtion àss « Sokvàsr-LpisZ'sI »

dittst, ksi unvsrlâNAt sinAssnnàtsn Nanu-
sl:rixtsn, àkrg-ASll usv., Oüokxorto dsiîiu-
IsAsn. Ois Llâttsr sinà nur auk sinsr Lsits
?u dssàsidsn.

Wônâspuniîts sinss ^ksntsusr-Osksns. Von Or. Oans LrinAvIk / Osr kliô^snào
OkotoKrapii. Von Lans Orszisr / OslepdonstanAsn. Ooâiodt von Oàar Xollbrunnor,

Nsv-Vork / IVis innn ssin Capital anlögt

â « U lî « ^ I
I 1>I s l'11'11 îLlsrnpsSridsLkistt'. 2O — — Vs>^ 41ZS

W» kWiÜMWMW IlIIll WW»
lîsmi ieli sis Zpe^iaiist in àiessni Oebists in inögiieiist
liur^sr i?eit nnà ^nvkriiissiA erkvrseìikn, unà niais soiciisn
sis lîaiiinliil«I oàer in ^sppenlorin niit sllen gensuen

Osten.

Referenden erster Rersünliciileiten
Lis jetdt tvuràen von inir persöniieir üLer 300 Lpedisl-
korscliullAen in àen stsstliciren NreLiven iin In- nnà

àsisnà ausxekiiiirt.
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